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Der Billwerder“
O rus, quando ego te adſpiciam? quandoque licebit,
Nune veterum. libris, nune ſomno, inertibus horis
Ducere ſollicitae iucunda obliuia vitae?

2. Horat.
ein Genius der Traumer und der Schelm,

Zu ſcheu wie ich vor Speere, Schild und Helm,

Aefft mich zwar nie durch Titel oder Bander,

Durchreiſen wir. gleich traumend See und Lander,

ν An2 Er»Fur diejenigen Leſer, die mit den Schonheiten Hamburgt nicht bekaunt ſind,
iſte nothig zu erinnern, daß der Dichter hier eine der prachtigſten Gegen

dven bey Hamburg, die von dem kleinen Fluſſe Bill den Namen fuhret, nach
verſchiednen Gegenſtanden beſungen hat.



4 Der Billwerder.
Er laßt mir oft in Thalern und auf Hohn,

Ein lachend Land, ein neues Goſen ſehn;

Doch kann ich nie dies Land, dies Goſen finden,

So bald mein Traum, mein Genius verſchwinden.

Dem Bilde hold, das meine Bruſt ergotzt,

Hat er mich jungſt auf jene Flur verſetzt,

Auf die der Freund den frohen Dichter fuhrte,

Wenn Scherz und Luſt mit auf das Land ſpatzierte,

Wo Redlichkeit, und Witz, und feiner Spaß,

Und Amor ſelbſt an unſrer Seite. ſaß,
Wo auf der Bill bald die Najade ſcherzte,

Und Zephyr bald am Ufer Veilchen herzte,
E2

Wo, wenn ſich nur ein Schwatzer horen ließ,

Der Satyr kam, und ſelne Geißel wies. 9

Wo wir im- Schoos des Seegens, und der Wonne,

Nichts athmeten. als Freyheit und' ale Sonne,

Von. Narren fern; die bloß dbie Wurdenhebt,

Fern vom Gewuhl, worinn der Stadter lebt,

Floß unſre Zeit froh und gemachlich weiter,

141

Sanft ivie die Bilk, uünd immer kuch ſo heiter.
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Der Billwerder. 5Qr
Aluf dieſe Flur, unendlich an Genuß,

Verſetzte mich im Traum mein Genius;

Und was ich hier geſehen und empfunden,

Der Thorheit Stoff, den Quell vergnugter Stunden.

So manches Bild, matich Scheuſal, manche Zier,

wnBeſinge denn die freye Muſe hier.

æ

XVer ſinge dies? die freye Muſe?  Freylich!

Der Schminke gram, bey Fehlern unparteylich,

Entwerfe mir die Phantaſie ein Bild,

Wo jeder Zug getreu' iſt, ruhrt und gilt.

och, ſollt ich mich nicht erſt zur Muſe wenden,

Und als Client ein Compliment verſchwenden?

Sonſt half mir* Fauſt. 2 Wer itzt?  Calliope?
O nein, dies Lied' wirde keine Epopee;

Jch brkuche hier, da.äch  nur Wahrheit ſinge,
Die Gbieg gichtg Und keine Wunderdinge.

Wen die Natur. in ihren Bildern ruhrt,

Auf. lachynde und weite Scenen fuhrt,

A FuhltJn der Auruſung des Gedichte: die Walpurgisnacht.



6 Der Billwerder.
Fuhlt alles Feur der Maros und Homere;

Sein Lied gefallt, denn er ſingt ihre Ehre. J

co fuhre mich, beſeelt von der Natur,

O Phantaſie, vergnugt auf jene Flur,

Auf der mein Lenz, und meine Ruh verſchwunden.

Erinnre mich noch einmal jener Stunden,
c

Wo ich, (denn itt bin ich im Geiſte d 2
Der Garten Pracht, Landſcenen uberſah,

Jn mich gekehrt, der Großen Gluck verſchmahte,

Und hochſtens nur ein Gutgen mir erflehte,

Nur halb ſo reich als das Horaz bekam,

Den ein Macen aun ſeine Tafel nahm. m
Mein maßger Trieb wagt eine kleine Bitte:

Ein ſchmales Fild, und eine niedre Hutte,

An die ein Teich, ein Wald und Garte ſchließft
Der voller Kraut, nicht voll Statuen iſt. D
Es darf mein Dach nicht ſchwer von Kupfer prangen;

Mur durres Stroh mag lang herunter hangen. J
Den kleinen Wunſch hab. ich dort oft gethan, It

Und itzund denkt die Phantaſie daran.
t

Wohlan,



Der Billwerder. 7

328XBohlan, mein. Freund, der May gließt ſeine Dufte

Jn jedes Kraut, und balſamürt die Lufte,

Laß itzt der Stadt den Rauch und das Gewuhl,

Vergnuge dich, ſey deines Daſeyns Ziel,

Komm mit aufs Land; Najad und Faunen winken,

Du ſollſt einmal die reine Sonne trinken,

Die deine Stadt nur ſparſam dir gewahrt,

Wenn ſie das Dorf gedoppelt warmt und nahrt.

Dort wollen wir bey deutſcher Treue wohnen,

Und unſre Koſt ſey Erbſen, Kraut und Bohnen,

Kein zartes Lamm,. Reim blutiges Gericht,

Denn die Natur heiſcht dieſe Nahrung nicht.

Doch, alten Wein fur Dichter und fur Weiſe,
Nimm mit, mein Freund, auf dieſe kleine Rejſ

Und ſtecke ja bey deiner Flaſche Wein

Dein eignes Lied, und deinen Flaccum ein.

an Vergiße

Die Gedanken der Herin Rouſſeau hieruber in ſeinem Diſcours ſur l origine

et les fondemend de  inegalité parmi les hommes p. 13. und i94. in der
daruber gemachten Note verdienen hier nachgeleſen zu werden. Il ſemble

adlone fagt er unter andern beym Gehlufſe der Aumerkung; que l homme
ayant les dents les Inteſtins comme les ont les Animaux frugivores,
„edvrdft naturellement drre range daris cette eclaſſe, et non ſetlement les

obſervations anatomiques confirment cetie opinion: mais les monumens
de l' Antiquité y ſont encore très favorables.
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8 Der Billwerder.
Vergiß auch nicht Virgilen mitzunehmen.

»Die wir uns dort der Landarbeit nicht ſchamen,

Und fleißig ſehn, wie ſich die Biene nahrt,

Uns iſt ſein Lied vom Ackerbaue werth.

Wir ackern ſelbſt, die Krafte zu erfriſchen,

Und pflanzen auch, beſchneiden, ſaen und fiſchen.

Zuar fehlt ein Gaul, den ſonſt Horagz regiert, .2
Eq—

Der hinten auf den Maantelſack geſchnurt,

Und ſo aus Rom nach ſeinem Landgut trabte,

Und einſam ſich mit Moſt und Weisheit labte,

Auch

Das Landleben; und nicht ſowol der Aufenthalt auf dem Lande, als

r

vielmehr die r uj. ſchon bey den Alten als ein Voriug und
eine Gluckſeli ugeſthmn wo den.  Das  ehrwurdiglie Buch viebt
uns in dem Beyſpiele der Erjzvater Beweiſe; und ſo viel heidniſche
Echriftſteller, unter denen XRenophons Tractat von der Oeconomie am
vorzuglichſten iſt, ſtimmen darinn uberein. Da ich einmal bev dieſer Ma
terie bin: ſo kann ich mir das Vergnugen nicht verwehren, die ſchone Gtelle
nus des Ciceronis Traetate de Senectute herzuſetzen? Num igitur horum
ſenectus miſerabilis fuit, qui ſe agri cultione oblectant? mea quidem
ſententia haud ſcio, an vlla vita beatior eſſe poſſit: neque ſolum vfficio,

quod hominum generi vniuerſo cultura agrorum eſt ſalutaris;: ſed et de-
lectatione, quam dixi, et ſaturitate, copiaque omnium rerum, quae ad
victum hominum, ad eulturam etiam deorum pertinent: vt quoniam
haec quidam deſiderant, in gratiam iam cum voluptate redeamus: moch
ten doch alle diejenigen dieſe Worte bedenken, die ihre Aecker und gelder
nerpachten, und dem ruhigen und glucklichen Aufenthalte auf dem Lande eiu

verdrußliches und oft beſchwerlichet Stadtleben vorziehen.



Der:Billwerder.
Auch kein Johann Verbramt, und  bunt. beſchnurt,

Folgt uns und tragt was deim! Johann gebuhrt;

Drum ſtecke du Horazen in die Taſche,

Und dieſes Kleid verbirgt ſchon eine Flaſche,

Und wenn vielleicht ein Wagen uns beſpritzt,

Jn welchem oft ein dicker Wuchrer ſitzt;

So wollen wir unſchuldig lieber gehen,

Als Sunden-ſchwer uns in Caroſſen blahen.

och, noch veelußt kein reicher Joſt die Stadt.

Vom geſtrigen Procent und Wucher matt,

Halt ihn der Geiz an ſeiner ehrnen Kette.

Zwar ohne Schlaf, doch noch imn Schwanen Bette.

Noch uberſtaubt uns nicht des Reichen Gaul,

Stolz wie ſein Herr, und geil, nur minder faul.

Noch ſchnarcht Trigeſt, und o der großen Schande!
Wie in der' Stadt, ſo ſchnarcht er auf dem Laude,

Von Dunſten voll, vom geſtrigen Panquet,
So lange bis die Sonne ſenkrecht ſteht.



10 Der Billwerder.
Er ſchwelgte hier mit dreyßig dummen Gaſten,

Als Patriot von allen  Lammerfeſten.

J

ie ihr mit Recht. den. Roſen ahnlich ſeyd,

Verſchlaft auch ihr die holde Morgen Zeit?

O nochtet ihr in eure Garten gehen,

Die Roſe dort ſich erſt entblattern. ſehen,

Die, wenn der Thau ihr ſchlummernd Haupt umgiebt,

Schon Phobus kußt, und ihre Bluthe liebt,

Und weil er weiß, daß ſie zu fruh veraltet,

Die Schonheit ganz. in-wenig Zeit entfaltet. E—

Welch lehrreich Bild, ihr Schonen war euch dies!J

und wenn ihr liebt; ſo ſeht ihr ſie gewiß.

Freund, laß uns dennweil noch die Deeichen träumen,

Den Morgen ſehn, und Stunden nicht verſaumen.

Wir gehn aufs Land; froh, nicht von Dunſten ſchwach,

Und Mujſe, du?-— du gehſt uns beyden. nach,

Durchſtreichſt mit uns die Garten und die Weiden,

Und lehrſt den Werth der unerkauften Freuden.

Dann —2 l
Der Freytag vor Pfingſten wird. jn Hamburg das Lamnierfeſt genennet.

Es herrſchet die Gewohnheit, daß viele Jamilien ſich aus der Stadt mit

ihren Kindern begeben, und ihnen junge Lammer einkauften.



Der Villiverder.
Dann ſetze dich in landmanniſcher Tracht

Dort neben uns, und gieb auf alles Acht,

Und lehre mich, wie viele deine Bruder,

Einformige, naturlich edle Lieber

24. 4

J

5

latur und Kunſt macht uns die Wege ſchon;

Das Auge ſieht, und wird niche ſatt zu ſehn.

Welch ein Gewuhl der arbeitſamen Menge!

Faſt iſt das Thor dem Ueberfluß zu enge.

Auf knarrender und ſchwerer Achſe liegt

Des Landmanns Schweiß, der Luſterne vergnugt.

Bequemlichkeit erbaute die Allen

Fur den der fahrt, fur alle welche gehen.

Zur Rechten ſtreckt ein ſteinern Garten Haus,

Reich wie ſein Herr, zween Flugel ſtolz herauu;

Da ſern von ihm, bequem fur den der pfluget,

Jm niedern Staub manch ſchmutzig Landhaus kriechet.

Zur Linken mahlt die bunte Vorſtadt ſich.

eee enuue J muule J 42

2 J 9 J
B 2 Durch



ja Der Billwerder;
8aurch Ham und. Horn hegleit'n ich itund piche

Wie ſchnurgleich ſtehn die Baume hier am Wege.

Der Sonnen Schirm, fur Garten ein Gehege.

Natur und Kunſt; allein die letztre mihr,
7

Zeigt ihre Pracht hier Koſtenreich, oft ſch ver.

Dem Jmmergrun kann ſie Figuren geben,

Dem todten Stein verſchafft ſie Farm und Leben.

Jhr Balthaſar ſchuf manchen Gott aus ihm;

Und ſchenkte Stolz, Muth, Mitleid, Ungeſtum,

Dem ſteinernen, dem nachgemachten. Gotte. i.3

L

XVBie Muſchelreich ſpielt dieſe goldne Grotte!

Hier ſchlaft ſichs kuhl. Du, foniglicher Wein,

Burgunder, kannſt hier»immer feurig ſehn j

Freund, wirf den. Blick der Grotte gegen uber:

Die Gange ſind uns in. dem. Gartenlieber,

Als alle Pracht. Richt wahr:  in ſolchen Gange

»Errfſorſchten ſich oft Weiſe. Stunden lang.

»Die bekannte Seete der Peripatetiker, deren Benennung, wie viele wollen,
vom Spatzieren herum gehen, welches das griechiſche Wort eigentlich be
deutet, hergeleitet wird, weil fie gewohnt waren, auf dieſe Art ihre Lehr

ſtunden zu halten.

ĩ



Der Billwerder. 13.enLWie ſicher üiegt, der Stille. zum Erempel,

Seitwarts erhoht, des Landmanns frommer Tempel,

Um welchen. ſich die grune Rebe ſchließt,

Der ſinnlich ſo des Hochſten  Weinberg iſt.

4 5 eoeD4 ettr eb4
crοXVie klein wirſt du, du prachtigs Nichts geachtet,

Wenn man dich fromm von dieſer Hoh betrachtet!

 e 2 2 21
G.in wallend Meer von Aehren walzt ſich dort,

Den Wogen gleich, bunt uber Felder fort,

Und reifet hier auf fettem Lande ſchneller.

u

GDieh, Freundi, wir ſind ſchon bey dem letzten Heller.

Dort ſchimmert uns die blaue Brucke her,
J

Und Titan ſteigt baldr aus dem weiten Meer,

Aurora kommt ſchon mit. en Roſenfußen

Des Tages Furſt im Pompe zu begrußen.

o

LAlllein, noch ſchlaft die Blume, und das Feld,

Der Vogel Chor frohlockt allein der Welt,

B 3 Zroh



14 Der Billwerder.
Frohlockt dem Herrn, und gurgelt ſeine Lieder

Dem Schopfer fruh, und Echo ſingt ſie wieder.
S

Der Fink' im Buſch, die kleinſte Stelz am Bach 14
Singt fruh ihr Lied, iſt mehr zum. Lobe wach, 224

Als du, o Menſch, du Herr von allen Thieren—

Wie, kann dich nicht das größte Schauſpiel ruhren?

Sprich: Bleibt fur dich die Schopfung minder ſchnl

Und iſt dein Geiſt zu ſtumpf, ſie zu verſtehn?

Doch, horche, Freund, aus jener Hutte thonet

Die Andacht her. Zur Arbeit fruh gewohnet,

Doch fruher noch zum feurigſten Gebeth,

Singt dort ein Greis um den ſein Stammbaum ſteht,

Ein Ackersmann, ein Patriarch der Seinen.

Sein Morgenlied, und ſeine Enkel weinen.
Aus Andacht theils, theils von der Pflicht geruhrt,

Auf deren Pfad ſie itzt der Alte fuhrt.

v  2
ggies Gartenhaus, der Paliaſt wollt' ich ſagen,

Des reiche Laſt Corinthſche Saulen tragen,

Um deſſen Dach ſich  Alabaſter pflanzt,
ue

Matrs als geharnſcht, ein Satyr welcher tanzt,



Der Billierder. 15
Wie, muß dies Haus im Fruhling ode ſtehen?

Und mag ſein Herr nicht ſeinen Garten ſehen?

Er ſieht ihn auch doch um den Mittag erſt,

Wenn du von fern die Glaſer lauten horſt.

Allein, zugleich ſich mit  der Sonne zeigen,

Und fruh ſein Knie vor ſeinem Schopfer beugen,

Jſſt ihm zu ſchwer, weil denen, die Gott liebt,
(Und ihn liebt Gott) er alles ſchlafend giebt.

c*
ſtrafe ſie, die undankbaren Herzen,

Die ſatt und wild mit deinen Gaben ſcherzen.

Verſuße nur des Landmanns Schweiß und Noth,

Und mach ihn, froh beym Quell und ſchwarzen Brodt.

Dein Wohlthun, Gott, ſetz denen keine Schranken,

Die fruh dich ſehn, büch fuhlen und dir danken.

Wie prachtig mahlt die Sonne dieſe Flur!

Schon durch die Kunſt, noch ſchoner von Natur.

Wohin ſich auch mein gierig Auge wendet,

Seh ich die Pracht der Schopfung faſt verſchwendet.

Nutht die, die bloß den Wigz des Kunſtlers hebt,

Der langer hier als oft der Bauherr lebt,

Mich



16 Der Billwerder.
Mich reizt der Schmuck.der Felder und  der Angeed? nun

Der Erde Schooß wvon tauſend Segen: ſchwanger,  gat all

Gebiert im Lenz, wo Zephyr Floren liebt; 2*

Er Balſam haucht, und ſie ihm Roſen giebt.
Hier, wo der Buſch verdickt und duftend bluhet,

Der Dichter faſt den Hayn der Gotter ſiehet,

Den ſchaudernden, ehrwurdig. ſtillen Hayn,

(Vie oft nahm er den frohen Dichter ein!)

Hier ſcheint das Licht nur ſparſam und gebrochen,

Hier haben die vertraulich oſt gefprochen,

Jn deren Herz ein.himmliſch. Feuer: gluht,

Das Tugend zeugt, und Libe nach ſich zieht.

Wie reizend mahlt, dem welcher. frey von Sorgen,

Selbſt Herr ſich iſt, ſich nitht ein Fruhnnge Miorgent?

Wie viel erblickt ein forſchend Auge hier!

Der Felder Grun, der Garten bunte Zier,

So manch Jnſeet, das geſterichprſt veflugelt,

Sich heute ſchwingt, und in der Sonne ſpiegelt.

Der Unſchuld gleich, die deſto heller ſtrahlt,

Je ſtarker ſie der Glanz der Wahrhelt mahlt.

Der



Der Billwerder. D
Der feiſte Stier 5der ſchwer den Klee durchwadet, 2

Die Lerche, die im Sonnenſtrabl ſich badet,

Der Fiſche Volk, die Milbe, die kaum lebt,

Der kleinſte Wurm; der ſeine Wohnung webt,

Sind dein Begriff, o Scehopfer, ſind dein Spiegel,

Und deiner Macht und Weisheit ſtarkſtes Siegel.

Hier offneſt du, Natur, dein großes Buch,

Dann ſchwinden Wahn, und Zweifel und Betrug.

Die Wiſſenſchaft, wo wir nicht Grunde borgen,

Lehrt mich das Land, und jeder Fruhlingsmorgen.

2.

8ie Koſtbarkeit, die Indien beſigtzt,

Der Ambra, den der Baume Rinde ſchwitzt,

Darf keinen Neid auf dieſer Flur erregen.

Dort wehen uns die Flaggen jeden Segen

Halb ſturmend zu, den Nord und Weſten hegt,

Und voller Stolz. der Elbe Rucken tragt.

Die Aemſigkeit, des Ueberfluſſes Mutter,

Baut Land und Feld, giebt Menſch und Vieh ſein Futter.

ne SierBilwerder an der Elbſeite.



J Der Billwerdek.
Sie lachelt hold, wenn ſio den Landmann ſieht, ne

Der, ihr zum Dienſt, beym blanken Pflugſchar gluht. 7

Sie leiht ihr Ohr: den Stimmen jeder Freude;z 2

Und dann erthont im Thal und auf der Weide

Der Freyheit Lob, das Lobß ber Einigkeit, ue
Die Hamburg ſtutzt, und Burgern Ruh. verleiht. 1

 o J et uue 1Wie iſt dies Lied, dies ftoht Lied vom Frieben

Vom wilden Ton des Zwiſtes umterſchieden,

Der dieſe Flur ſonſt od und arm?gemacht,

Als man furs Recht mehr zankte, wie gewacht.
 a

Als Prieſter Haß den.; Burger ſelbſt derhetzte,

Der oft dem Staat. den Dolch  ans Herze ſetzte.

Grauſame Zeit, vorrrvrmnen: Stolz gezengt, c. Duno.et a

Von deren Wuth edie Dichtkunſt lieber ſchweigt!

Es ſchaudre noch der Enkel, wenn erhoret, t

Daß Burger ſelbſt der; Burgen nhe geſtohrot.!

ue 2 6

O Muſe, fleuch? von Soenen voller Graunt

laß uns vielmehr der Fluren Schmelz beſchaun.

Wir
»Die bekannten burgerlichen Unruhen zur Zeit der krummholziſchen Strei

tigkeiten in Hamburg.



Oer Billwerder. w
Wir wollen uns amblauen, Ufer ſetzen

Und mit dem Flor des Fruhlings uns ergotzen.

Wie lispelnd. fließt die angeſchwollne Bill,

Nicht rauſchend ſtolz, nicht Wellenreich, nur ſtill.

Sie dunget ſo weit mehr veblumie Wieſen,—5.

Als wenn im Sturm die Strome ſich ergießen.

Der Sanftmuth gleich, die mehr das Herz bezwingt,

Als wenn in ihn der Strafe Donner dringt.

Grjahle mir im reizendſten Gedichte,

O Muuſe, jetzk bie Khrende Geſchichte

Der ſanften Bill. Stell ſie. als Gottinn dar,

Wie Pan ſie liebt,“ und was die Golge war.

Einſt (ein Poet ſingt oſt won  Wunderdingen,

Man lieſt ihn doch, ſollt' er auch Fabeln ſingen)

Einſt als die Bill, wie meine Muſe ſagt,“

Aus Neugier ſich tief ins Geholz gewagt,

Leicht aufgeſchurjk?n verfehn mit: Pfeil und Bogen,

Um deren Bruſt: die braunen docken flogen,

Erblickt ſie Pali,igleich ba ſie ſich verirrt.

Sie ſteht, will fliehn, blelbt, und wird mehr verwirrt.

ſt

C2 Jhr



20 Der Billwerder.
Jhr hilft kein Gott, ſo heftig ſie geſchrieen,

Pan haſcht ſie noch, ſchon fertig zu entfliehen.

Jm Schmerz verſenkt, zum Widerſtande ſchwach,

Sprach ſie noch dies zu ihrer Mutter: Ach!

Ach ſtrafe nur, Diana, mein Verbrechen.

Da ich dich floh, ſo mußteſt du dich rachen.

Doch hilf mir auch, daß ich an dieſem Tag

Den ſtarkſten Fehl recht ſtark beweinen mag.

Sie ſchweigt und ſeufzit. Diana hort ihr Sehnen,

Und gleich zerſchmilzt die Gottinn. ſauft in Thranen

Und wird zum Fluß, ſo kalt wie ſie, und fuht
Den Namen noch, der ſelbſt Najaden ruhrt.

Sie waäſſert itzt die. Flur, wo ſie ſonſt zjagte,

Bevor ſie Pan mit ſeiner Lieberplugte

c*Q bunte Pracht, die hieſe Flor umfliet,

Die Flora mild aus ihrem Fullhonn gitßt.

Die Roſe gluht, und welkt, kaum.erſt entfaltet;

Der Schonheit Bild, die Roſen gleich veraltet.

Das Veilchen ſtreut dort, obſchon halb gerknickt,

Geruche her, ſo niedrig ſichs auch buckt.

Dem



Der Billwerder. 2u
Dem Weiſen gleich, der, wenn man ihn ſchen kranket,

Auch noch gekränkt, doch wohlzuthun gedenket.

Weit ubern Kraut, das fetten Ambra haucht,

So oft das Land, vom Morgenthaue raucht,

Erheben ſtolz auf. ihrem ſehapachen Throne,

Geruchleer ſich die Tulp unb Kaiſerkrone.

Der Schonen. gleich, die. ſich im Stolz vergißt,

Wenn ſie bloß ſchon, nicht klug und witzig iſt.

Hier ſeh ich oft den Gartner muhſam gaten.

Ein ſittlich Bild des wurdigen Poeten,

Der jeden Vers ur ſeinen Liedern feilt,

Jhm alles nimmt, was Laſtern Stoff ertheilt.

m 7n 1*
o

egleite mich von Florens buntem Schimmer,

O Muſe, nun zum bunten Frauenzimmer.

Als Schaferinn zirrtz Fauny. durch die Flur.

Jnm Mantelchen, mit Hauben, ohne Tour,

Sehn wir, o Freund, dort viele Schonen gehen.

Jhr leichter Fuß laßt uns kaum- Spuren ſehen.

So wie der Weafßt qhie, Roſen kqum heruhrt,

Wenn ihn zum Kuß ſein leichter Fittig fuhrt.

C3 Doch
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Doch welch ein Schmuick ſtrahlt nicht von jenen Dannn;

Die aus der Stadt zum Schmaus und Spiele kamen,

Sich hier wie dort mit ſteifem Auſtund blahn, 2

Die Schopfung nicht, nur ſich! und Freinde ſehn. 9

Jm reichſten Stoff, vurch Band und Blumen junger, ED
Blitzt jeder hier ein halbes Lehn vom Finger.

Sie fuhrt der gwang zur: Tafeli und zum Spiel;

Es iſt fur ſie kein Bach, kein Zephyr kulllti 727

Vom Schmauſeſaal, vom goldnen Lombretiſche

Lockt Philomel umſonſt ſie  inis Gebliſche. .49

Der Garten Reiz wird dann erſt ihnen ſchon, J

So bald ſie hier ein jahrlich Feſt begehn.

Dort kommt Servil nach ſeinen Meyereyen.

cifreiucir? ie:Wird ihn bas tand mur dat
Siech kommt er an; ſucht auf dem Lande das,

Was in der Stadt er langſt nicht mehr beſaß.ni. nj. .2
Erinnre dich nur einer voni den Nuchtc;nt u.tnn

O mein Servil, die deinen Korper ſchwachten.

Sieh itzt einmal auf jebes Pickenick, D

Auf Ochſenſchmaus', auf jeben: Ball zuruckh;z  122 piat

Und
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Und hole da fur die vtrdorbnen Safte

Den letzten Reſtidar jugendlichen Kraſte.

Nur glaube nicht, daß den die Landluft heilt,

Der auf das. tand ſich auszuruhenceilt.

Sie nutzt; nur derun derrackartsnſatk, heſchneidet,

Walzt, Garben:bind't, und driſcht, und Heerden weidet.

Sie kront die Laſt mit einem frohen Sinn,

Sie ſchwellt die Bruſt der. feiſten Bauerinn,

Sie mahlet ihr Geſundheit auf die-Wangen,

Die hochroth gluhn, doch nicht von Schminke prangen.

irrnn ug fus ui
9wWMſarphurins dergnugt ſichz  aber wie?

Nur ganz Jdee, unn ganz Philoſophie,

Entzucken ihn, nicht Garten,nFeld und, Baume,

Er fitzt im Buſch, id traumt Platonſche Traume.

Wie, offnet ihm nicht die Natur ihr Buch?.

Ja; aber nicht im duftenden Geruch

Des Roſenſtrauchs, nicht in den reifen Aehren,

Nein, in dem Raum unkengtbar-ferner Spharen.

Er geht aufs Landen der tiefgelehrte, Mann,

Damit er dort ſein Sehrohr brauchen kann,

Jſt
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Jſt zu gelehrt, dem Landmann abzulernen

Kennt nicht die Welt, ulid wandelt unter Sternen.

Jhm mahlt umſonſt das bunte Feld ſich ſchon,

Jhm wird kein Hauch des Zephyrs Balſam wahn;

Wenn wir das Feld beym Mondenſchein durchſtreichen;

So ſitzt Marphur und zahlt die Himmelszeichen.

Ersaſt, des Witz dem Kaufmanns Style gleicht,

Hat ſeinen Hof mit ſeiner Schaar erreicht,

Vier Wochen lang ſich nebſt verwohnten Gaſten

Mit ſchlechtem Spaß, doch beſſerm Wein zu maſten.

Er flieht die Stadt, wo ſteifer Kaltſinn thront,

Er kommt aufs Land, wo Lieb' und Unſchuld wohnt;

Doch fern von ihrz inebeietn vetiebryrnt

Nuahrt er den Brand unmaßig geiler Triebe;

Und iſt der Trieb, der viehiſche, geſtillt,

Wird ihm beym Schmauß  das Deckelglas gefullt

Wo grober Scherz den Mosler Wein verdirbet,

Bey jedem Trunk auch eine Tugend ſtirbet.

Die Redlichkeit, und, (iſt es Ju verzeihn?)

Die Gottheit ſelbſt, beſturmt ſein Witz und Wein.
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ar

Jlis Deutſche noch in Deutſchlands goldnen Jahren

Einfaltig ſtreng: in Tracht und Moden waren,

Als
man noch nicht vom weichlichen Paris

Mit jeder Tracht ein Laſter kommen ließ,

Als jeder noch ſein eigen Feld bepflugte,

Nicht viel beſaß, was er befaß, ihm gnugte,

Als

Da
Er

noch der Geiz in keinen Kramer fuhr,

ſattigten ihn Tugend und- Natur,

reiſte nicht, war fromm, der Gottheit Retter,

Allein er reiſt,  wird witzig, und ein Spotter.

Wer
d —1J wird witzig. Es bedarf kaum der Anmerkuns, daß dieſer Ausdruck

hier in der lachenden Jronie zu nehmen iſt, da es bekaunt iſt, daß das Rei
ſen unſere jungen Kaufleute, ſo wie die meiſten jungen Herren nicht witzi

ger, wol aber unverſchauter macht, den Witz der Auslander zu affeetiren,
und mit gewiſſen Bons Motso ju ſchimmern, die ſie in den fliegenden Blat—

tern zu Paris geleſen, oder auf den Cafferhauſern geſammlet haben. Gemei
niglich iſt mit dieſem falſchen Witze das elende Spotten der Religion verbun—

den. Man hat von ohngefahr einen Blick auf die Werke des Rocheſter, des
chaftebury, des Lords Bollingbroke, oder anderer, geworfen:; man lieſt einige
Stellen außer dem Zuſammenhange, man bemerket, daß ſich viele eine Ehre

daraus machen, anders zu denken, als der großte Haufe, man will ebenfalls

unter dieſem Haufen glanzen, und man wird ein Freygeiſt. Das iſt der
gemeiuſte Weg zur Freydeunkerey fur die jenigen, die keine Grunde wiſſen,
warum ſie es lind, und die folglich glauben: Die Profeßion eines Freyden
kers beſtehe in dem ohnmachtigen Geſpotte des Ehrwurdigſten, was ein
Menſch in der Welt haben kann. Meun dieſe Herren ihr leiblich Antlitz im
Gpiegel beſchauen wollen: ſo durfen ſie nur den Character det Simon in

dem Looße in der Lotterie von dem Herru Profeſſor Gellert betrachten.

D
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qLVer ſchleichet dort?  Wie.  hamiſch war. der Gruß!

Es iſt Geront. Wer, er?  und geht zu Fuß?
Ja. Gabe der, der ſich nie ſatt gegeſſen,

Mit milder Hand noch Pferden gar zu freſſen?

Weißt du, warum er ſeitwarts nach dir ſchielt?

Weil er beſorgt, daß jeder ihn eſtiehlt.

Vom Geize kalt, ganz Feuer bey Procenten,

Durchrechnet er erwuchert neue;Rentengenegun  r  .22

Und geht aufs Land, der blaſſe reiche Mannz 9

Damit er hier. in Ruhe  nechnen kann: iuni  rie

 mochten doch die Wellen Mitleid haben,

Und tief in Schlund dein ſegelnd Schiff begraben!

O ſendete das ſonſt ſergſuſhs Aeeryenuadi244

Dir weiter nichts, als morſche Trummern her!

Dann konnteſt du, itzt krank von vielem Denken,

Erſt ruhig ſeyn, nicht, e.ndich. doch erhenken.
uò

ceDer junge Bav, der Reimer geht aufs Land,

Mit leerem Kopf, die Feder: in der Hand,

Seßt
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Setzt ſich beym Qutll; ſteht auf, und ſetzt ſich wieder,

Zerbeißt den Kiel, und faſelt. Hirtenlieder.

Es bellt ein Hund der Hund begeiſtert ihn:

und Hylar wacht, ſchlaft ſeine Schaferinn.

Der Zephyr weht; er-muß des Schafers Klagen

Zur Galathe auf ſeinem Fittig tragen.

Er nennt ihr Herz. den hartſten Kieſelſtein,

Und ſchnitzt ſein keid in jeden Eichbaum ein.

Erſt irrt ſein Vers durch die beblumten Felder;

Dann fuhrt der Reim ihn eiligſt in die Walder.

Bedaure, Freund, die Walber  Umb die Flur;

Und zuchtige die Affend der Natur,

Die unbeſeelt von ihrem Reij geblieben,

Nur Band und Stab, und Hund und Kuß beſchrieben.

5*.O ſtraft uns doch7!ihr Gdtter, nicht zu ſehr!

Macht den Olymp von Meiſterſangern leer.

Gnug, daß uns itzt viel Kannengießer qualen;

zaßt es dafur au!ſchuchern: Verſen ſehlen.

Macht wenigſtens, daß ſichetkein  Reimer ſchwingt,

Der Helden ſchafft, und Epopeen ſingt.

D 2 Hort



28 Der Billwerder.
Hort noch dies Flehn, bey dem wir faſt ermuben:

Schenkt dem Parnaß, ſchenkt doch der Welt den Frieden!

22
8eander, der ein rechtender Sophiſt,

Falſch wie ſein Recht, dick wie ſein Codey iſt,

Fahrt auf das Land. Mit wem? Mit ſeinen Gaſten?

Nein, als Patron muß ſein Client ihn maſten.

Und wer iſt denn der ſegnende Client?

Die Muſe ſtockt, wenn ſie den Namen nennt.

Es iſt Apin. Er wurgt von ſeiner Heerde

Das letzte Lamm, daß ihm geholfen werde.

Funf Jahre liegt Apin ſchon vor Grericht.

Apin giebt nach; allein Eeander nichtz

Ums Erbſchafts Recht, kaum ſechzig Thaler wegen

Verproceßirt der Arme ſein Vermogen.

Doch heute lauft ein gunſtig Urtheil ein,

Und ſollte heut' Apin nicht gaſtfren ſeyn ẽ

Wenn jedes Land. doch deine Larve kennte

Gerechtigkeit, und deine Schande nenntell
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Du bliebſt gewiß.n der Schelme Koniginn

Wußt' Friedrich dich nicht wurdiger zu ziehn

I](Wreund, laß den Thor in dem Gewuhl der Schande.

Wer lebt wie wir ſo frohlich auf. dem Lande?

Dem Weiſen,c Freund, fehlt Gluck und Ruhe nie;

Billwerder iſt fur ihn ein Sansſouci,

Wo Koniglich, (der Weiſe iſt ein Konig)

Jm Schooß der Luſt, niemanden unterthanig,

Ein frehes Herz ſich ſelher ganz genießt,

Reich von Natur, groß durch ſich ſelber iſt.

Uns lacht das Feld, und lockt uns zum Genuſſe;

Der Weichling darbt bey ſeinem Ueberfluſſe,

Doch unſer Trieb, der, was er wunſcht, auch kriegt,

(Ein maßig Gluck) macht uns nie misvergnugt.

Es klopft in uns ein Herz voll reger Freude,

Von Schwatzern fern, und unbelauſcht vom Neide,

D3 Behorcht
La Reine des brigands eſt la Themis moderne.

Eplir. div.
Der beruhmte Codex bridericianur und die bekannte Verkurzung der Vrv

t

ceſſe in den Preußiſchen und Brandenburgiſchen Landen.
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Behorcht kein Thoreden Scherz,?der nunter? lahnen

Jbn nimmer klug, die Klugen witzige macht.

Es  kommt Beſuch?.) (Wie vft.nacht·her. uns bangh
R*R

Wir fliehen ihn, und fehn!vie Vogelſtange,

Wo Hans den Kopf, und Kunz den Flugel trifft,

Veit diſputirt, der Schülze Friebon :ſtift,  eie  ν,

Die Dorfſchalmey in Bauern: Freude gießet,

Claus Deutſch verlangt, die braune Schone grußet,

Erſt bauriſch ſcharrt, dann ſeine: Zirkele macht, Z 2 J
Stampft, Juchhey! ſchreyt, falt, Poſſen reißt. und lacht.

J ttta 2— 9—

cnQlucklich Volk!das ſinnlich fuhlt unb denket,

Dem die Nakur vlel im durziegei
i7ereikut.  er.

Die Gnugſamkeit, die Sorgenfreye Luſt

Jſt Stadtern nie, nur dir allein. Bewtißt. ng i

ii i u at iert
unJreund, lerne nun vom Landmann fromme Pflichten.

Laß uns den Gang nach jenem. Tempeh-richten, 

Auf ben im Hayn Jehova ſegnend ſchaut,

Der ſeinen Heerd gern bey der Einfalt baut.
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Wie fullt. dier. Houp. der. Gotcheit ernfte. Stille!

Die Andacht kniet, und. Heil:. und alle Fulle

Der Gnade ſtromt auf jeden Sunder her,

Und wird fur ihn. ein unerſchopflich Meer.

igain mesco ui n

Derr, iſtikeimbalfn des Sauglings dir zuwideri

So horſt du auch deriGinfalt: fronune Liedet, nu

So wird dein Ohrem Bloden nicht: geraubt,

Der fromm dir ſingt,micht grubelt, ſtandhaft glaubt,

Vor deinem Thronkgöntz quegebreitet liegetni nhol c

Dich brunſtig ſucht; dich; ſiuht, und ſich vergnugetn e

Hier lockt dein Ruf Hier, Muſe, horteſt du
Empfindungs voll ſonſt: deinem; Dichter zu,

Der, wie der Thaundas dürre Erdreich waſſert,

Manch hartes Herz erweichet: und gebeſſert.

Religion, von dir allein erfullt,nn
War bloß Merat .ſein lehrreich  wurdig Bild,

Kein ſtrafendes, kein lieblos ſeicht Geſchwatze,

Auch kein Gezank verworrinfer Glaubensſohe.. d a7

O Dul—
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C Duldungs Geiſt, ſey zu der Chriſten  Ruhm,

Doch niemals fremd in ihrem Heiligchum.

Welch ſchrecklich Bild, das meine Muſe ſiehet!

Jſt dies die Flur, wo Gluck und Reichthum bluhet?

Das Land des Herrn, das ſtill im Segen liegt?

Den Eigner nahrt, des Fremden Herz vergnugt?
Verwuſtung droht o Freund, wir fliehn und zittern!

Hier wandelt Gott in tobenden Gewittern;

Jhn tragt der Sturm auf. ſchwarzen Flugeln her,

Er haucht aufs Land; es zittern Land und. Meer.

Die Elbe kocht, und wirft, die ſtolze Welle
Gen Himmoboerſt, und daun! hinab  zur Holle.

Des Kaufmanns Wunſch, ſein. Reichthum und ſein Gott

Zertrummern hier; und hulfto ir ver Moth, uc

Schwimmt mancher! dort, zur/ Halſte ſchon bezwungen,

Jhn haſcht die Welli, er ſinkt, und wird verſchlungen.

Jn Norden raaſt der Sturm mit. neuer. Wuthe

Und ſchwellt den Fluß, und pritſcht die ſtolze Fluth,

Das Ufer dront, die ſtarkſten Damme brechen,

Die Elbe ſturzt ſich tobend. uber Flachem

 5
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So gar die Bill, Jonſt? ſauſt und Wellen-leer

Schwellt, tobt und wird ein unabſehlich Meer,

Gießt. auf das Land: Furcht, Grauſen und Verderben,

Und Florens Pracht;, und  Errez Reichthum ſterben.

8—er Anblick ruhrt -dWoch, Muſe, dein Gebicht

Erſchalle nur vom Elend weiter nicht,

Da lachende, vom Lenz gemahlte. Scenen,

Weit reizender durch deine: Laute thonen.

8ie virnulifs Vand enicht faul: und ſinnlos gehn,

Uns iſt nicht bloß dernLenz und Sommer ſchon;

Selbſt wenn die Pracht; Polinidnens langſt vergangen,

An Aeols Bart gefrorne- Tropfen hangen, 5

Wird dort fur uns. noch inanche. Schonheit bluhn.

Wir ſetzen uns am warmenden Camin,.

So oft dert Nord um unfre Hutte pfeifet,

Und welkes Laubr vem zungen Fruchtbaum ſtreifet.

Ein Bild der Zeit, die gede. Flor entlaubt,

Und grauſam oſt des Juuglings Blute raubt.

ee O welke
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c

welke ja nicht ohne: Frucht der Tugend?

Du ſchoner Lenz, du Blute meiner Jugend!

Und ſtellt ſich einſt der trube Winter ein; —i

So trub er iſt, ſoll er. doch fruchtbar: ſeyn.

6*LVie laſſen uns, doch ohne Spottereyen,

Zum Zeitvertreib vom Landmann prophezeyhen,

Der richtiger als ein Calender ſchließt:?

Ob Sturme drohn, wann's: gut-zu ſoen iſt.

Bald kleiden wir die nackigter jungen Stamme,

Bald furchen wir, bald machen wir auch Damnie,

Damit das Land, bedeckt mit lockern Schnee. 1

Der itzt ſich loſt, nicht, unter Waſſer ſteh. 1*

Wenn dann der Wirth rein reinlich? Tiſchtuch decket,

Verſuchen wir, wie es Geſunden ſchmecket,

Caſtanien, und ein bereifter Kohl,n

Des Landmanns Koſt, bekommt uneBeyden wohl.

Dann wunſchen wir nicht glucklicher zu werden,

Beneiden nie die Konige der Erden,

Uns lockt umſonſt der Lorbeer in dien Schlacht,

Der Einen groß, und Tauſend elend macht.
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Dem Kriege gram, der feinern Zeiten Schande,

Trink ich mit dir aufs Wohl vom Vaterlande,

Und unſer Herz, zur Menſchlichkeit geneigt,

Schmilzt bey der Noth, die ſo viel Lander beugt.

58LWBann wirſt du, Schwerdt  einmal vom Wurgen mude?

Hor unſer Flehn, komni. wieder, goldner Friede!

O knupfe ſelbſt der Eintracht ſtarkſtes Band,

Es ſey dein Ruhm, dein Tempel, jedes Land.

Verbanne du die Zwietracht von der, Erde,

Mach, daß der Stetz an ſie gefeſſelt werde,

Und gieb nicht zu, daß der Verfolgungsgeiſt,

Von Blutdurſt voll, Geſetz und Tugend heiſt.

n J
—2 J 24 3

MNegluckt iſt der, der. ſeine Sinnen ubet,

Den nichts beherrſcht, den jeder Burger liebet.

Der Sorgen-frey, mit feinein Witz beifeelt,
Zum Umgang ſich die tkuuſchen Muſen wahlt,

Die gern im Hayft nit ihren Dichtern wohren,
OUnd Tugenden mit frbmmen Liedern lohnen.

E 2 Er
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Er zieht die Luſt, die er geheim genießt,

Dem Glucke vor, das oft nur ſchimmernd iſt.

Sein Geiſt iſt ſtark, ſein Korper frey von Plage,

Jn Ruh und ZFleiß verfließen ſeine Tagee

Jhn heilt das Kraut, gepflanzt mit eigner Hand,

Jtzt aufgeloſt mit. chymiſchem Verſtand.

Sein Blick durchſpaht bald Granzen-loſe Spharen,

Bald muſſen ihn der Alten Schriften lehren,

Bald wandelt er nachdenkend und allein,

Nach dir, dem Graun geweihter, ſtiller Hayn.l

Wo ſeinen Geiſt die Ruhe ſtets vergnuget,

Die ihn im Schooß der goldnen Fteyheit wieget.

Qanfte Ruh, die ſonſt auch mich vergnugt,

Werd ich von dir nie wieder eingewiegt?
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